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 Die in salzburg gegründete großgale-
rie thaddaeus ropac expandiert und 
eröffnet im Herbst 2025 eine Depen-
dance im historischen Zentrum mai-
lands. leiten wird die niederlassung 
im Palazzo Belgioioso    elena Bonanno 
di linguaglossa, die zuvor für lévy 
gorvy Dayan und als Kuratorin für 
internationale museen tätig war. Die 
neue niederlassung ist der siebte 
standort der galerie, die abseits ihrer 
Heimatstadt auch in london, Paris 
und seoul präsent ist. eer.  

Thaddaeus Ropac
in Mailand

F ür Camille Claudels dramati-
sche skulptur „l’Âge mûr“ 
(Das reife alter) gab es zuerst 
noch andere, weniger trocke-
ne titel. „la Destinée“ oder 

„la Fatalité“ bezeichnete das schicksal 
oder gar Verhängnis, das die Bildhauerin 
in diese Dreiergruppe eingearbeitet hat-
te, während „le Chemin de la vie“ den 
unausweichlichen lebensweg der drei 
sich gleichnishaft von der Jugend zum al-
ter und tod bewegenden Figuren in Wor-
te fasste. sie scheinen wie von einer Wel-
le mitgerissen: Die junge weibliche Figur 
bleibt zurück, während eine machtvoll 
führende, von Draperien umwehte 
schicksalsgöttin den alternden mann in 
der mitte mit sich nimmt. 

Kaum verborgen hinter der allegorie 
des alterns erzählt „l’Âge mûr“ mit einer 
umwerfenden ausdruckskraft die tragö-
die von Camille Claudels leben. Das Fi-
gurenensemble spielt auf ihre trennung 
von auguste rodin, der sich anfang der 
neunzigerjahre des 19. Jahrhunderts nach 
einer stürmischen liebesbeziehung zu sei-
ner 24 Jahre jüngeren, 1864 geborenen 
Bildhauerschülerin endgültig für seine 
langjährige lebensgefährtin rose Beuret 
entschied. in einer frühen Version von 
1895 sind die Hände der flehenden jungen 
Frau und des sich von ihr abwendenden 
mannes noch vereint. in der Fassung von 
1898 haben sie sich voneinander gelöst. 

Camille Claudel verzweifelte an der 
trennung von rodin. 1913 wurde sie von 
ihrer Familie in eine Heilanstalt überwie-
sen, in der sie dreißig Jahre später starb. 
ihr Bruder Paul Claudel, schriftsteller 
und Diplomat, beschrieb vielleicht am 
besten, wie sich diese Verzweiflung in 
der skulptur „Das reife alter“ ausdrück-
te: „meine schwester Camille fliehend, 
auf Knien gedemütigt, diese großartige, 
stolze Frau; was sich jedoch in Wirklich-
keit in diesem augenblick und vor unse-
ren augen von ihr losreißt, ist ihre seele 
oder alles zugleich: seele, genie, Ver-
nunft, schönheit, leben.“ 

„l’Âge mûr“ ist ein meisterwerk, das 
von der Kritik sofort als solches anerkannt 
wurde. im Pariser salon von 1899 wurde 
das gipsmodell bewundert, und der fran-
zösische staat wollte sogar einen Bronze-
guss in auftrag geben. letztlich kam es je-
doch nie zu dessen ausführung. Dass der 
einflussreiche rodin an diesem rückzie-
her nicht unschuldig war, lässt sich vermu-
ten. Die offizielle Zurschaustellung seines 
dramatischen liebeszerwürfnisses, das je-
der Zeitgenosse hinter der allegorie er-
kennen konnte, muss ihm ein Dorn im au-
ge gewesen sein. Camille Claudel versetzte 
dieses scheitern ihrer offiziellen Karriere 
einen weiteren schweren schlag. 

Bislang war  von „l’Âge mûr“ nur die 
existenz von drei abgüssen bekannt:  Zwei 
originalgroße, 121 Zentimeter hohe  Ver-
sionen in Bronze befinden sich im musée 
d’Orsay und im musée rodin in Paris. eine 
kleinere Fassung gehört zu einer reihe 
von mindestens vier, vielleicht sogar sechs 
abgüssen, die der Kunsthändler, Kunst-
verleger und sammler eugène Blot um 

seit Jahresbeginn kann man im  deut-
schen Kunsthandel  aufatmen. Für die 
lieferung und den  erwerb von Kunst-
gegenständen gilt wieder  der ermä-
ßigte steuersatz von sieben statt 19 
Prozent. Damit ist nach einer Dekade, 
in der nur Direktverkäufe aus dem 
atelier zum   niedrigeren umsatz-
steuersatz getätigt werden konnten,  
wieder Konkurrenzfähigkeit mit den 
europäischen nachbarn hergestellt. 
ausgenommen aber bleibt eine künst-
lerische gattung: die Fotografie. 

als anachronismus empfand das 
schon in den achtzigerjahren  der  
Kölner galerist rudolf Kicken   und 
zog bis vor das Bundesverfassungsge-
richt.  1992 legte er Beschwerde gegen 
den nicht ermäßigten  steuersatz für 
Fotografie wegen „Verletzung der 
Kunstfreiheit, der Berufsfreiheit und 
des allgemeinen gleichheitssatzes“ 
ein. unterstützt wurde er vom 
 Bundesverband Deutscher galerien 
und Kunsthändler (BVDg), der die 
steuerregelung als  Verstoß  gegen den 
gedanken der Kunstfreiheit  wertete.  
Die Beschwerde wurde 1996  abgewie-
sen. Kicken setzte  aus Protest für drei 
Jahre seine galerietätigkeit aus. Der-
zeit mahnt seine Witwe, die galeris-
tin annette Kicken, wieder eine er-
mäßigung des umsatzsteuersatzes für 
künstlerische Fotografie an. 

tatsächlich scheint die stellung der 
Fotografie als Kunstform angesichts 
entsprechender lehrstühle an staatli-
chen Kunstakademien und musealer 
Fotosammlungen  gesichert. auch die 
scheidende Kulturstaatsministerin  
Claudia roth (grüne) äußert sich 
entsprechend, wenn sie auf anfrage 
wissen lässt: „Die Fotografie ist schon 
seit langem eine gleichberechtigte 
Kunstgattung.“  es sei „daher an der 
Zeit, dass der Kunst der Fotografie 
auch im steuerrecht der rang einge-
räumt wird, der ihr zusteht“. Philome-
ne magers von der galerie sprüth 
magers, die Fotografengrößen wie 
andreas gursky und Cindy sherman 
vertritt, fände es ebenfalls „wün-
schenswert, dass künstlerische Foto-
grafie, die in limitierter auflage 
ediert wird, mit dem reduzierten 
mehrwertsteuersatz von sieben Pro-
zent besteuert wird“. 

in einer an galeristen und künstle-
risch arbeitenden Fotografen gerich-
teten anonymen umfrage des Deut-
schen Fotorats sprachen sich 86 Pro-
zent von 207 Befragten für eine 
gleichstellung der künstlerischen 
Fotografie mit anderen Kunstgattun-
gen aus.  Drei Viertel der Befragten 
wünschten sich aber auch klar defi-
nierte Kriterien zur abgrenzung von 
angewandter und künstlerischer Foto-
grafie. nur zwölf Prozent gaben an, 
sich bei der Wahl des korrekten um-
satzsteuersatzes sicher zu fühlen.  

 „mein Finanzamt hat mich nach 
einer auseinandersetzung explizit auf 
die 19 Prozent hingewiesen“, schreibt 
etwa ein Befragter. er habe an einer 
Kunstakademie studiert und unter-
richte an einer Kunsthochschule Foto-
grafie. Dass er vor der Finanzbehörde 
nicht als Künstler gelte, bezeichnet er 
als „anmaßung“. ein anderer gibt da-
gegen an: „ich bin Fotodesigner, als 
solcher freiberuflich, künstlerisch tä-
tig. als solcher lebe ich seit Jahrzehn-
ten hauptsächlich von auftragsfoto-
grafie, die ich seit Beginn meiner 
 tätigkeit mit einem aufschlag von 
sieben Prozent umsatzsteuer  verkau-
fe. Fotokunst, die ich zum teil  selbst 
verkaufe, behandele ich ebenso. mei-
ne Praxis fand in zwei steuerprüfun-
gen keine Beanstandung.“

Das deutsche umsatzsteuergesetz 
orientiert sich an den eu-Zollvor-
schriften, die Fotografie als techni-
sches Verfahren und nicht als Kunst 
klassifizieren. Der Hamburger Kunst-
händler thole rotermund, Vorstands-
mitglied im  BVDg, erläutert, dass eine 
vergünstigte Besteuerung für künstle-
rische Fotografie dennoch prinzipiell 
konform mit dem eu-recht sei. Von 
dieser „Kann-regelung“ werde etwa in 
Frankreich  gebrauch  gemacht.  in 
Deutschland stünden dem vor allem 
Praktikabilitätsgründe entgegen. Denn 
jeder Zöllner und mitarbeiter einer 
steuerbehörde müsse präzise die  Frage 
„Was ist Kunst?“  beantworten können. 
„es sind also ausschließlich gründe 
der behördlichen unsicherheiten und 
der abgrenzung, die in diesem Zusam-
menhang schwer zu lösen sind“, fol-
gert rotermund.

Die Definition künstlerischer 
Fotografie wird durch die Ki-Bildre-
volution nicht einfacher. ein spre-
cher der Kulturstaatsministerin be-
kräftigt derweil, aus deren sicht sei 
die aufnahme der Fotokunst in den 
Katalog steuerlich begünstigter 
gegenstände „der nächste wichtige 
schritt“. Dafür brauche es allerdings 
die unterstützung des Bundesminis-
teriums der Finanzen. Da die nächste 
regierung in den sternen steht, sind 
es  Worte zum abschied – und bleibt 
der ermäßigte steuersatz für künst -
lerische Fotografie vorerst ein 
Wunsch. Julia stellmann

Teure
Lichtbilder
Fotokunst  bleibt 
steuerlich im nachteil – 
und in der grauzone

1907 herstellen ließ. Dieses exemplar 
(3/6) wird im musée Camille Claudel  in 
nogent-sur-seine bewahrt. 

Dass nun, mehr als hundert Jahre spä-
ter,  eine weitere von Blot gegossene Ver-
sion wieder aufgetaucht ist, gleicht einem 
Wunder. sie wurde von dem in Orléans 
ansässigen auktionshaus Philocale in 
einem Pariser nachlassinventar entdeckt. 
Fünfzehn Jahre war das appartement 
ganz in der nähe des  eiffelturms nicht 
mehr bewohnt gewesen, als der auktio-
nator es mit dem erben betrat. leintü-
cher und eine feine staubschicht bedeck-
ten das mobiliar. Die dunkelbraun glän-
zende Bronzeskulptur „l’Âge mûr“ fand 
sich unter einem tuch verborgen auf 
einer louis-seize-Kommode. es handelt 
sich um den ersten und daher präzisesten 
der vermutlich sechs Blot-güsse, die in 
einer Verkleinerung auf ein Drittel vom 

Original hergestellt wurden. Camille 
Claudel konnte die arbeit überwachen, 
und tatsächlich ist das ergebnis phantas-
tisch. es findet sich keine Fehlstelle oder 
markierung auf dem guss, und die beson-
ders kupferreiche Bronze hat einen kräf-
tigen glanz. Das Werk, das laut auktio-
nator seit den Dreißigerjahren  in Besitz 
der Familie war  und in keinem register 
für ns-raubkunst  vermerkt ist, wird am 
16. Februar bei Philocale in Orléans ver-
steigert. Die taxe lautet auf 1,5 bis zwei  
millionen euro. Für einen Bronzeguss 
von Claudels Figur „la Valse“ wurden 
2013 bei sotheby’s in london sechs mil-
lionen euro brutto bewilligt. 

eugène Blot wurde nach 1900 zu Ca-
mille Claudels wichtigstem Förderer. er 
hatte die metallmanufaktur seines Va-
ters in eine Kunstgießerei umgewandelt 
und auf dem Boulevard de la madeleine 

eine galerie gegründet. Dort vertrat er 
impressionisten und Postimpressionis-
ten und unterstützte aufstrebende 
Künstler. 1905 organisierte Blot eine 
ausstellung, in der er den jungen Bild-
hauer Bernhard Hoetger mit Camille 
Claudel in Dialog setzte – denn beide 
gingen jenseits ihres Vorbildes rodin 
entschlossen neue Wege. Claudel ist die 
erste Bildhauerin, die autobiographisch 
die eigenen empfindungen in ihr Werk 
einschrieb und dabei zugleich einen uni-
versellen ausdruck findet, wie nach ihr 
etwa louise Bourgeois. eine ausstel-
lung im Paula modersohn-Becker mu-
seum in Bremen wird vom  25. Januar an  
Claudel und Hoetger nach 120 Jahren 
wieder zusammenführen und dabei auch 
die fördernde rolle  Blots beleuchten. 
sie reist danach weiter in die alte natio-
nalgalerie nach Berlin.

Taxe bis zwei Millionen Euro: Camille Claudel, „L’Âge mûr“, 1899, Bronzeguss von 1907, Höhe 61,5 Zentimeter Foto luc Paris

eine wiederentdeckte Fassung von 
Camille Claudels  meisterwerk „l’Âge mûr“ 
kommt in Orléans zur auktion.
Von Bettina Wohlfarth, Paris

Das Leben, die 
Liebe und der Tod

Von dem belgischen surrealisten rené 
magritte stammte  im vergangenen Jahr 
nicht nur das teuerste los bei  Kunstauk-
tionen weltweit mit seinem gemälde 
„l’empire des lumières“ – vermittelt für 
mehr als hundert millionen Dollar bei 
Christie’s in new York. magritte stellte 
auch das teuerste los  in london: sein 
„l’ami intime“, ein mann mit Weinglas 
und Baguette im rücken, wurde für 29 
millionen Pfund bei Christie’s in der King 
street zugeschlagen und schaffte es damit 
auch in die internationalen top ten. 

Die internationalen auktionshäuser 
konzentrierten sich an der themse am 
Ort ihrer gründung wieder verstärkt  auf 
britische Kunst und das traditionsge-
schäft mit alten meistern. im sommer er-
ging bei Christie’s der Zuschlag  für eine 
Darstellung tizians der Heiligen Familie 
auf der Flucht nach Ägypten  bei 15 millio-
nen Pfund. im Dezember kam ein von sot-
heby’s als „entdeckung des Jahres“ gefei-
ertes renaissance-gemälde sandro Botti-
cellis, „the Virgin and Child enthroned“ 
zur auktion.  gebote von acht Konkurren-
ten trieben den Zuschlagspreis auf  8,6 
millionen Pfund. 

Zu den am höchsten bewerteten Künst-
lern gehörten zudem die Briten lucian 
Freud, Francis Bacon und David Hockney. 
Bei sotheby’s wurde Hockneys gemälde 
„l’arbois, sainte-maxime“ mit 11,5 mil-
lionen Pfund zum  drittteuersten auktions-
los 2024. teurer waren bei dem unterneh-
men nur Jean-michel Basquiats „Portrait 
of the artist as a Young Derelict“ mit  15 
millionen Pfund und Pablo Picassos 
„Homme à la pipe“ mit 11,7 millionen. Zur 
Frieze-Woche im Oktober konnte Chris-
tie’s  außerdem Freuds „ria, naked Por -
trait“ für zehn millionen Pfund vermitteln. 

auf den sechsten Platz schaffte es bei 
sotheby’s in london ein Paar chinesischer 
Porzellangefäße mit Fischdekor aus dem 
16. Jahrhundert, eingereicht aus einer Fa-
miliensammlung in Deutschland.  ein 
1926 in der Zeitschrift „Deutsche Kunst 
und Dekoration“ publiziertes Foto zeigt 
die heute extrem raren gefäße als teil der 
sammlung Haus rosselhöh in Wiesba-
den. Die obere taxe lag bei einer million 
Pfund, doch zehn sammler lieferten sich 
ein zwanzigminütiges Bietgefecht, das der 
Hammerschlag erst bei  8,3 millionen 
Pfund beendete. Weltweit wechselte kein 
anderes chinesisches Kunstobjekt   2024 
bei einer auktion zu einem höheren Preis 

den Besitzer. neben asiatika interessierte 
naturgeschichtliches. Christie’s hatte in 
der britischen Hauptstadt  zwar kleinere 
Dinosaurierskelette  als sotheby’s in new 
York im angebot, doch  ein allosaurus-
Duo und ein  stegosaurus erzielten bei 
dem auktionsunternehmen von  François 
Pinault während der londoner Classic 
Week im Dezember immerhin  zehn mil-
lionen Pfund. 

Zum Jahresende meldet Christie’s einen 
weltweiten umsatz von 5,7 milliarden 
Dollar, dazu trugen auktionsverkäufe 4,2 
milliarden bei, ein rückgang von 16 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr. im obers-
ten segment des Kunstmarkts besteht 
zwar weiterhin appetit auf hochwertige 
und marktfrische Werke, doch sie werden 
immer häufiger diskret auf dem privaten 
markt verkauft. 

 42 Prozent seines weltweiten auktions-
umsatzes erreichte Christie’s in den Ver-
einigten staaten. london bleibt der wich-
tigste standort des unternehmens in 
europa und trug 787 millionen Dollar 
zum  auktionsergebnis bei, Paris 415 mil-
lionen. Der anteil der neukunden bei 
londoner auktionen soll sich bei Chris-
tie’s um ein Drittel vergrößert haben. 
sammler aus europa, dem nahen Osten 
und afrika sorgten für 32 Prozent des 
auktionsumsatzes.  Das nachlassende en-
gagement in asien reflektieren die 26 
Prozent, die bei Christie’s Käufer dort 
und im pazifischen raum beigetragen ha-
ben. Die usa führen deutlicher denn je, 
was sammlerausgaben und auktionsum-
sätze von new York bis los angeles an-
geht – ein trend, der sich im kommenden 
Jahr fortsetzen dürfte. 

Zum teuersten londoner los bei Phil-
lips  wurde vergangenes Jahr David Hock-
neys sommerliches Ölbild „Path through 
Wheat Field, July“ mit 2,7 millionen 
Pfund. Der Künstler malte es 2005, als er 
in seine Heimatregion Yorkshire zurück-
kehrte. auch das zweitteuerste los des 
drittgrößten internationalen Versteigerers 
hat einen emotionalen Bezug zu großbri-
tannien: andy Warhols siebdruck „Por -
trait of Princess Diana“ in Blau aus dem 
Jahr 1982 stieg auf 1,95 millionen Pfund. 
Die folgenden drei Plätze belegten die ma-
lerinnen Yayoi Kusama und Cecily Brown 
mit Preisen über der millionengrenze. 
Phillips setzte nach eigenen angaben 
weltweit 843 millionen Dollar um. aus 
auktionsverkäufen kamen  721 millionen 

Dollar. in london wurde allerdings keines 
der  top-ten-lose des Hauses zugeschla-
gen, zu denen neben den new Yorker spit-
zen  in genf versteigerte Juwelen und uh-
ren  sowie ein in Hongkong versteigerter 
Basquiat gehörten.

Bei Bonhams avancierte  eine moschee-
lampe aus emailliertem glas, die im 14. 
Jahrhundert ein mamlukischer emir in 
auftrag gab, zum londoner spitzenlos. 
sie erzielte  im november 4,2 millionen 
Pfund. Für ein monumentales gemälde in 
Brauntönen  von dem 2016 verstorbenen 
indischen maler sayed Haider raza, „la 
terre“, fiel der Hammer bei 2,7 millionen 
Pfund. mit indien und dem nahen Osten 
sind auch die regionen, von denen sich 
der internationale auktionshandel im 
kommenden Jahr größeres Wachstum ver-
spricht, genannt. 

Wer die eigenen Stärken kennt, hat nichts zu befürchten
Britisch selbstbewusst trotz Verlusten: Das auktionsjahr 2024 an der themse   /  Von Anne Reimers, London

Damit verliert die deutsche Bericht-
erstattung über  den Kunsthandel an  
Vielstimmigkeit: Die   Kunstmarktsei-
ten im   „Handelsblatt“ werden   nicht 
mehr von der tageszeitung selbst pro-
duziert, sondern vom Zeit Weltkunst 
Verlag. Dieser gehört wie die Han-
delsblatt media group  zur Verlags-
gruppe georg von Holtzbrinck. Die 
Kunsthistorikerin susanne schreiber, 
von 2004 an leiterin der Kunstmarkt-
redaktion im „Handelsblatt“,   geht in 
den ruhestand. ihre texte hätten sich  
als „must-read in der Kunstszene 
etabliert“, sagt die stellvertretende 
„Handelsblatt“-Chefredakteurin Kirs-
ten ludowig. „Dafür danken wir ihr 
herzlich.“ seit Jahresbeginn konzep-
tionieren und produzieren Jan Kohl-
haas und stefan Weixler von der  
„Zeit“-Kunstmarktzeitung „Kunst und 
auktionen“ (früher „antiquitätenzei-
tung“), die redaktionell mit dem 
„Weltkunst“-magazin der „Zeit“ ver-
schränkt  ist,  die Kunstmarktberichte 
für das „Handelsblatt“.  eer.

„Weltkunst“ im 
„Handelsblatt“

Der frühere globale art-Basel-Direk-
tor marc spiegler, der seit seinem ab-
schied von der Kunstmesse 2022 unter 
anderem für einen Veranstalter im-
mersiver Kunstinstallationen arbeitet, 
geht  unter die Kunsterklärer. „un-
derstanding today’s art World“ (Die 
heutige Kunstwelt verstehen) heißt 
der live-Onlinekursus, den der frü-
here Journalist am 4. Februar unter 
dem Dach des  Konferenzunterneh-
mens art market minds anbietet.  Die 
teilnahme kostet 750 Pfund. spiegler 
war bereits  gastprofessor für ähnli-
che lerninhalte an mehreren uni-
versitäten. Die Vermittlung von 
Know-how zum Kunstmarkt ist ein 
blühendes geschäft. Das auktions-
haus Christie’s etwa betreibt eine 
eigene „education“-abteilung. um 
dort an einem Kursus teilzunehmen, 
muss man zwischen 500 und 3000 
Dollar zahlen. eer. 

Spiegler erklärt
die Kunstwelt

Dem  Krypto-tycoon Justin sun lag 
ein kritischer artikel, der  über seinen 
öffentlichen Verzehr einer 6,2-mil-
lionen-Dollar-Konzeptkunstbanane 
von maurizio Cattelan in „Coin 
Desk“ erschien, wohl schwer im ma-
gen. Darin wird das mahl  als „lächer-
lich“ qualifiziert und auf eine in den 
usa gegen sun erhobene Betrugs-
klage sowie die mutmaßliche nut-
zung seiner Blockchain trOn durch 
terroristen hingewiesen. auf Druck 
suns sei der artikel, so „Fortune“, 
depubliziert worden. trOn sponsert 
Konferenzen von  „Coin Desk“.   eer.

Sun schmeckt 
die Presse nicht

Melone trägt man auch in 
London gerne: René Magrittes  
„L’ami intime“, 1958, wurde 
bei Christie’s für 29 Millionen 
Pfund zugeschlagen. 
Foto Christie's/Vg Bild-Kunst, Bonn 2025

Glanzstück bei Bonhams: 
Eine knapp 40 Zentimeter hohe 
Moscheelampe aus emailliertem 
Glas, die vermutlich aus 
dem 14. Jahrhundert stammt, 
erzielte bei ihrer Auktion 
4,2 Millionen Pfund. 
Foto Bonhams
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